
den selbst üuber unseIe trukturen un:! Prio- Voraussetzung fur das Priıestertum aufge-
ritaten, WIT waäahlen NSeIe Leıtung, und die- ben

Wır Laıen ollten dem Bischof ermöOoglı-nımmt uch das Versprechen der el0o-
sigkeit Als Frauen versuchen WIT, chen, unseIen) Christsein als Lalıen teıl-

nehmen konnen, einfach einmalıne eigene Spiritualität eben, die
lesen un! Gottesdienste felern. 1el- einem VO: uns gestalteten Gottesdien: teıl-

leicht ist MIr un! uns dies ın der ırche Nu  — zunehmen, 1 esprac. uch 1m T1t1-
möglich, WwWe WIrTr als Frauen iın dem offentlı- schen espräc miıt uns nach Losungen
hen und mtlichen Bewußtsein der ırche un: ntworten suchen. Wiıchtig ware dıie
unbedeutend un! auch finanzıell VO Bı- Unterstutzung des 1SCNOIS Urc das ebet,
SCunabhängıg iınd ber eın verbindliches ebet, AaUuSs dem dıe

Abhängigkeıt VO: Bischof erfahre ich her Bereıitschaft ZUTF Miıtarbeit un! ZU. Handeln
erwachst.mittelbar, WEeNnNn amtlıche Verlautbarungen

des Bischofs MIr un:! meılınen Miıtmenschen
oft ıne Dıstanz, Ja Dıskrepanz bewußt
hen dem, W as WIT VO einem achfolger

altrau: Herbstrithder Junger Jesu erwartien und eTrhoiien Der
Bischof spricht häufig fur uns als Katholi- Einheit der Ortskirche
ken, Nichtkatholiken INEesSsenN uns daran und uUrc synodales espräcbeurteilen uns danach, obwohl WIT nıe VO

Bischof ın unseTren Meinungen angehor Das Bıschofsamt ist fur mich eın J1enst
der uch NUu.  I wahrgenommen werden. der Einheıit Augustinus nenn:' den Bıschof

DiIie Ortskirche sollte nNn1ıC NUuU.  — be1 der Be- nach dem Wortsinn eplscCopos ufseher,
stellung ihres 1SCNOIS mitwirken. S1e sollte Wachter fur die Ortskirche Der Bıschof VeCeI-

uber die gewahlten TemMl1en der Priester T1' dıe Belange seiner ırche, ist 1M (Gie-
und Lalen entscheidend daran eteılı spräch mıiıt seinen „Kollegen‘‘, den Bischofen
sSe1n. Warum konnte nN1ıC. moOoglıch se1ın, der anderen Ortskirchen Urc Eınberu-
daß ıch dıie Kandıdaten vorstellen, 1n einem fung VO Diözesansynoden hat der Bischof
esprac. ede un! Antwort stehen un! 1ne Rückmeldung, Ww1€e 1ın den Gemelnnmden
ann einer gewahlt wird? Rom sollte dann ste Ww1e ırche ÖOrt gelebt wIird Urc.
den Gewahlten bestatıgen. Vielleicht das synodale esprac. wachst das Vertrau-
konnte eın erster Schritt se1ın, WEeNn auf der laubenden untereinander, konnen
solche Weise eın Dreiervorschlag ermuittelt verschliedene Auffassungen, 1ın der Pa-
und Rom ZUTC Auswahl zugeleıtet WITd. storal, 1ın der Katechese, ZU. einen gleichen

S1ie ollten die bereıts bestehenden ‚O- 1el fuhren: den Menschen eute das Evan-
ralen Dıenste anerkennen, uch die der gelıum verkunden.
Frauen. Das Potential der zahlreichen Lalen- Bıschofsamt, Priestertum, ]lakonat, Pa-
theologen/innen sollte fur dıe Gemeindelel- storalassistenten/innen eic sSınd fur mich
Lun,; genutzt werden. uf keinen all ollten Dienste ıIn un! der GGemeinschaft der
bestehende Gemeılnden aufgelost und .laubenden. Grundlegend ist fur mich: WITr
Großgemeinden zusammengelegt werden. alle SINd Volk ottes Die einzelnen EeAaUl-
Zumindest WenNnn das Ausscheiden eines hiındern dıe Beauftragten N1ıC
Priesters bevorsteht, sollte die Gemeinde daran, mıiıt en INMN!! Glhlieder 1mM
rechtzeıitig darauf vorbereıtet werden, das ottes se1ın, 1ın dıiıesem Sınn auch „Lalen‘.
Gemeindeleben verantwortlich dıe Hand ugustinus druckt AaUuSs ‚,Wiır dıe Bı1-

nehmen. Die Pfarrgemeinderäte ollten chofe| wachen über uch als usspender
der Geheimnisse Christ1i Aber WITr mochtenaufgewertet und ZU. Gemeindeleıtung befäa-

hıgt werden. Miıt des 1SCNOIS un: VO.  - mıt uch IN behutet werden. Wır
ıhm beauftragt MU. die gewa.  e Gemeılin- S1INd UuIe ırten, ber unter jenem iırten
deleitung entsprechend uch gestutz un:! [IChrıstus] sSınd WIT mıt uch ZUSaNMmmMen

Schafe Wır iınd fur uch VO  - diesem atzbegleitet werden. Die Bischofe ollten g_.
sam'  ırchlic den Zolibat als gesetzliche Au  N Lehrer, aber unter dem ınen Lehrer
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ınd WIT ın dieser Schule alle INmen Miıt- W as ıhn zumelst davor bewahrt, einem
schuler.‘‘1 Augustinus betont, der Bıiıschof ‚„‚Kırchenfursten‘‘ werden. Östliche Bi1-
kann UT ‚„„auf Menschenweilse Aufsıicht nal- schofe sSınd meılst ohne langes Antıiıchambrie-
ten  :  9 Gott ist der, der dıe eıgentlıche Auzf- I8  - erreichbar, N1ıC. zuletzt schon deshalb,
S1IC uüuber die Herzen weiıl ihren ZU. Großteil einfachen Wohn-

In meınem bısherıgen Ordensleben abe sıtzen Vorzımmern gebricht.
ich dıe Wechselbeziehung zwıschen en Be1l den uswahlprinzıpıen ist 1mM Osten
un! Bıschof als pOSItLV un! bereichernd tarker Spirıtualitat (dıe notwendiıgerweise
empfunden. seelsorgliche Praxıs einschließt) gefragt als

Ich anı gut, WEenNnnl die Ortskirche, W1e Intellekt, W as die logısche olge eines unter-
1n den Zeiten der fruhen ırche, der Bl1- schlıedlichen An{forderungsprofils ist.
schofswahl eteıl1ı: werden konnte Norma- In der Ostkırche ist 1mM Idealfall der
lerweıse ollten ın den Biıstumern keine OT{TS- uberragende Bıschof gew1ssermaßen der
Temden 1SCHO{ie eingesetzt werden. Der Bıl- geistlıche ater sSe1INeEeSs lerus, eın Seelsor-
SCder Ortskirche sollte uch mıt der TtS- geI der Seelsorger un! irte der ırten (des-
kırche verwurzelt eın halb „„Ober-Hirte‘‘), mıiıt dem eın lerus OT-

Es wurde ZUI Lebendigkeıt und au fen sprechen und die sıch ergebenden O-
wurdıgkeıt der ırche beıtragen, wenn uch ralen un! personliıchen TODleme hne
Frauen un! ın der Ehe ewanrie Manner ın Furcht diskutieren kann. Daneben ist
die Diıenste der Gemeindeleitung einbezogen uch oberster Seelsorger er Gläubigen, e1-
wurden. Ihre Erfahrungen au  N EeTU: un:! Appellationsinstanz, Wenn die gewoOhnli-
Ehe konnten das Priesterbild bereichern hen Seelsorger uüberfordert Ind der ad-

un! fordern Die verschiedenen Beautftra- gen. 1C. Administration STE. 1mM Vorder-
durften nıicht ın Abgrenzung VO. grund Verwaltungsaufgaben der Dıi0zese,

deren ausgeubt werden, sondern 1ın schwe- insbesondere W as dıe Finanzen anbelangt,
sterlıchem un! bruderliıchem Mıiıteinander lıegen meılst ın den anden VO  e Lalılen SOT-

dern geistliıche Leıitung. (Ich selber dieIch kann meılınen Bıschof unterstutzen, 1N-
dem iıch seine Gedanken nachdenke un! Chance, viele Ostlıche 1SCHNOIe immer WwI1e-
erns nehme. em ich mich eın schwe- der als ec Gesprachspartner un! Oß als
sterliches Verhaltnıs ıhm bemuhe un! vaterliche Freunde erfahren, dıe mich Cl -

keine ngs habe, ıhm ehrliıch meıne edan- mutigten und ın meınen pastoralen Anliegen
unterstutzen suchtenken außern, indem ich versuche, seinen

Diıenst betend begleiten. Die Weiheformeln der Ostkirche SInd ın i1N-
LTeTr Grundstruktur fur Bıschof, Priester und
Dıakon identisch Die Spezifikation ergl
sıch dadurch, daß der Bıschof fur 1nNne be-

Robert otz tiımmte (als Zentrum selner Dı0ozese),
der Priester {ur 1ne estimmte ırche undSseelsorger der Administrator? der 1ı1akon genere. fur den kırc.  ıchenAus der Ostkirche lernen Dienst geweıht werden. In dıeser Dreıiteilung
manıztestiert ıch eın klares Subsidiarıtats-DIie atsache, da ß ich als Angehoriger der

griechiısch-katholischen iırche miıtten ın der prinzıp Und WI1Ee ın der ostlıchen Liturgıie el-
are TIrennung der unktionen besteht,lateinıschen Dıaspora lebe, STO mich BgEeTQA-

dezu auf hervorstechend! Unterschiede ZW1- die keine Vermischung erlaubt, exıstiert
uch innerhal des Jeweılıgen Amtsbereichsschen der ÖOst- un! Westkirche, die uch De- 1ne großere kıgenstandıgkeıt als ım Westenzuglıch der 1SCHNHO{Ie Sspurbar Sınd. Aus 1N1-

pen Erfahrungen der Ostkirchen konnten Die Priester iınd Mıiıtarbeiter der 1SCNOIe,
die Dıakone Mıtarbeiter der 1SCHOIe unduch die Wes  IıITrchen lernen. Priester. Der USdTUC. Mıtarbeiter ist hler-Der OStiliıche Bıschof entstamm dem bel entscheıdend, denn eın Mıiıtarbeiter istMonchsstand un:! pflegt normalerweise die- mehr als blol3 eın Untergebener! Alle dreı

S«  5 Lebensstand uch als Bıschof weıter, Stufen stehen 1mM 1enst der christlichen
Enarrationes In Psalmos 127 Gemeıilnde

190


